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Neuenbürg, Freitag, den 22. August 1924. 82. Jahrgang.
Deutschland.

Berlin , 21. Aus . Der deutsche Gesandte in Budapest hat
der ungarischen Regierung eine Note überreicht, in der ver¬
langt wird, daß der verhaftete angebliche Heinrich Förster, so¬
bald seine Identität mit einem der Erzbergermörder festgestellt
ist, den deutschen Behörden ausgeliefert wird . Die Polizei be¬
hauptet der Presse gegenüber weiter, daß die Identität Försters
noch nicht festgestellt sei. Die ungarische Regierung berät mit
den juristischen Sachverständigen über die Frage , ob Förster
ausgeliefert werden soll. Aus verschiedenenoffiziösen Presse¬
meldungen wird geschlossen, daß die Auslieferung verweigert
werden wird.

Berlin , 21. Aug. Die „Vosfische Zeitung " berichtet: Der
Leiter des Wiesbadener französischen Zollamts hat der In¬
dustrie- und Handelskammer eine Mitteilung gemacht, aus der
.hervorgeht, daß der Abbau der Zollgrenze unmittelbar bevor¬
steht. — In Deutschland beziehen zur ZÄt nicht weniger als
34 ehemalige Reichsminister und fünf ReichskanzlerRuhegehalt.
Ausfällig hoch ist die Zahl der pensionierten Reichsminister im
Auswärtigen Amte, nämlich zehn. Vom Reichswirtschastsmi-
nisterium sind fünf pensionierte Minister vorhanden, aus dein
Gebiete des Reichsfinanzministerinms und des Reichsschatz-
ministeriums sieben.

Bayern und Las Reichsbahngeseb-
l München, 21. Aug. Der bayerische Ministerpräsident Dr.
Held kehrt heute vormittag aus Berlin nach München zurück
und wird im Laufe des Nachmittags einen Mimsterrat einbe¬
rufen. In diesem Ministerrat wird der Staatsrat Dr.
Schmelzte, der an den Londoner Verhandlungen teilgenommen
hat, Bericht erstatten. Die bayerische Regierung wird nicht
anders können, als sich ebenfalls hinter das Londoner Abkom¬
men zu stellen. Wesentlich ist natürlich für Bayern die Angele¬
genheit der Reichseisenbahn. Die rechtsstehende „Münchener
Augsburger Wendzeitung " fordert, daß Bayern und Würt¬
temberg geschloffen gegen den geplanten Reichseisenbahngesetz¬
entwurf der Rsichsregrerung auftreten soll. Ferner verlangt
das rechtsstehende Blatt , daß die deutschnationalen Reichs¬
tagsabgeordneten sich überhaupt nicht an der Sitzung im
Reichstag beteiligen sollen, die sich mit dem Londoner Ergeb¬
nis zn befassen haben wird. — Der Frontkriegerbund Mün¬
chens richtet einen Aufruf an alle Reichstagsabgeordneten und
verlangt Ablehnung des Londoner Abkommens. In maßge¬
benden bayerischen Regierungskreisen ist man jedoch der An¬
sicht, -Laß die Lage Deutschlands notwendigerweise die Ratifi¬
kation des Londoner Abkommensherbeiführen werde.

Ausland.
Paris , 21. Aug. Selbst in den Kreisen der Opposition gibt

man zu, daß Herriot in beiden Häusern auf eine mehr als
ausreichende Mehrheit rechnen könne. In der Kammer gilt
eine Mehrheit mit mindestens 320 als gesichert. Im Senat dürste
sich die Opposition auf die dem nationalen Block nahestehenden
Flügelgruppen beschränken.

London, 21. Aug. Die Zahl der Arbeitslosen in Eng¬
land nahm in der jüngsten Woche beträchtlich zu. Am 11. Au¬
gust betrug sie 1091700, das sind 12 466 mehr als am 4. August.

Sofia , 21. Aug. Nach einer Meldung aus Belgrad ist auf
den südslavischen Militärattachee in Sofia , den Obersten Mil-
kovit, ein Attentat verübt worden. Unbekannte gaben auf ihn
Revolverschüsse ab. Milkovit wurde indessen nicht getroffen.
Der Kriogsminister hat dem Ministerrat einen diesbezüglichen
Bericht unterbreitet . Die Regierung beschloß daraufhin , an¬
läßlich >des Vorfalles in Sofia energisch Protest einzulegen.

Caracas (Venezuela), 21. Aug. Der deutsche Pflanzer Ham¬
merstein, seine drei Kinder und die deutsche Lehrerin Reth-
dorf wurden ans ihrer Siedlung bei Barcelona (Venezuela) am
26. Juli von Banditen überfallen und ermordet. Trotz größ¬
ter Schwierigkeiten ist es der Umsicht und dem Eifer der dor¬
tigen lokalen Behörden gelungen, die drei Mörder festzunehmen.
Die rasche und erfolgreiche Aktion -der venezuelanischen Po¬
lizeibehörde verdient besondere Anerkennung.

Volkskundgebungen bei der Ueberführung Matteottis.
Rom, 21. Aug. Die Ueberführung der Leiche Matteottis

nach seinem Geburtsort ging ohne Zwischenfall vor sich. Als
sich der Zug von Monte Rotondo ans in Bewegung setzte, kniete
das Landvolk nieder und rief : „Hoch Matteotti , nieder mit -den
Mördern !" Die Vorsichtsmaßnahmen der Behörden, die ab¬
sichtlich die Abfahrtszeit und die zu durchfahrende Strecke ver¬
heimlicht hatten, verfehlten ihre Wirkung nicht. In Rovigo,
wo der Leichenwagen umgekuppelt werden mußte, erbaten und
erhielten die auf dem Bahnhof arbeitenden Bediensteten die Er¬
laubnis , den Wagen allein durch ihre Schulterkrast rangieren
zu dürfen. In Fratta Polesine erwarteten am Bahnhof Tau¬
fende den Leichenzug. In feierlichem Zuge wurde der Sarg in
das Geburtshaus des Ermordeten gebracht, wo seine 73 Jahre
alte Mutter ihn erwartete. Nachdem sie den Sarg geküßt
hatte, brach sie unter den Rufen : „Mörder ! Totschläger!" zu¬
sammen. Das Leichenbegängnis ist auf morgen vormittag
festgesetzt worden. Inzwischen ist das Geburtshaus , in welchem
die Leiche Matteottis aufgebahrt ist, zum Wallfahrtsort end¬
loser Deputationen und Vereine geworden. Aus den Dörfern
und Städten der Umgebung Pilgern die Bauern mit ihren
Frauen , sowie auch zahlreiche Stadtbewohner in das stille
Haus , dessen Schwelle 'von -der -trostlosen Mutter gehütet wird.
Alle küssen der vor Schmerz zusammengebrochenendie Hand,
schreiten dann weinend zum Sarg , küssen ihn und verrichten ein
stilles Gebet. Die Witwe Matteottis , die gestern wegen eines
heftigen Fiebers das Bett nicht verlassen konnte, ist heute nach
Fratta Polesine abgereist.

Die OpPositionÄlätter greifen die Regierung wegen ihrer,
wie sie sagen, übertriebenen und bezeichnenden Frrrcht vor dem

Leichnam Matteottis auf 'das heftigste an . „Popolo " teilt den
Wortlaut eines Briefes mit, den die Witwe von ihrem Kran¬
kenlager aus an den Innenminister Federzoni richtete. Sie er¬
sucht darin den Innenminister , daß mit dem Leichenzuge keine
Faschistenvertretung und kein einziger Soldat , welchen Grades
er auch sei, mitfahren dürfe. Kein Schwarzhemd dürfe die
Bahre berühren oder ihr nahe treten . Auch lehnte sie den ihr
artgeboteuen Salonwagen ab. Federzoni antwortete , daß ihren
Wünschen Rechnung getragen werde, doch müsse er den Auf¬
schub des Transportes , welchen die Witwe von ihm erbeten
hatte, ablehnen, weil bereits alle Verfügungen getroffen seien,
die nicht mehr rückgängig gemacht werden können.

Französische Industrielle gegen deutsche Sachlieferungen.
Paris , 21. Aug. Nach gewissen Zeitungsmeldungen soll die

französische Regierung die Absicht haben, auf Sachlieferungs-
konto bedeutende Mengen von Eisenbahnmaterial in Deutsch¬
land zu bestellen, wie Lokomotiven, Personenwagen und Gü¬
terwagen. Diese Blätter machen sich auch sofort zum Echo
gewisser Beschwerden französischer Industrieller , die die Kon¬
kurrenz fürchten, und erheben heftigen Protest gegen diese
Einfuhr deutscher Fertigfabrikate. Der „Quotidien" hat darauf¬
hin die Ansicht der französischen Regierung eingeholt : „Im
Londoner Protokoll ist die Rede von Sachlieferungen, wie
Kohlen, Koks, Farbstoffe, schwefelsaures Ammoniak, nirgends
aber Lieferung von Fertigfabrikaten . Im freien Handel und
durch Abschluß gewöhnlicher Lieerungsverträge könnte jedoch
Frankreich in Deutschland auf Sachlieferungskonto alle ihm
genehmen Ankäufe vornehmen. Infolgedessen hat Herriot den
Minister für öffentliche Arbeiten, Pehtral , beauftragt zu prüfen,
ob es nützlich oder gar notwendig wäre, Eisenbahnmaterial,
zum Beispiel Lokomotiven, in Deutschland zu bestellen. Der
Einkauf von Lokomotiven ist übrigens von Le Trocguer ins
Auge -gefaßt worden. Pehtral hat diesen Gedanken für seine
Person noch nicht ausgenommen, aber sobald er sich hiervon
einen Vorteil zu versprechen glaubt, wird er nicht zögern, es
zu tun ." Der „Quotidien " fährt fort : „Der hohe Beamte, den
wir befragten, erklärte uns -wörtlich: Die Beschwerden der
französischen Industrie werden sorgfältig geprüft werden, aber
die Regierung wird ihren guten Willen nicht ausnützen lassen.
Reparationen sind ganz Frankreich geschuldet. Deren Bezah¬
lung interessiert das Budget, und die Regierung Herriot wird
es nie zulassen, daß die Interessen einiger Aktionäre und In¬
dustrieller, so berechtigt sie auch sein mögen, einen Vorrang
vor den allgemeinen Interessen , zu deren Wahrung die Re¬
gierung verantwortlich ist, fordern."

Suowden gegen Herriot.
London, 20. Aug. In einem besonderen Interview äu¬

ßerte sich heute Schatzkcmzler Snowden über die Gefahren, die
England aus dem vorgeschlagenen französisch-deutschen Han¬
delsvertrag bedrohten. Snowden erklärte, dieses überaus ge¬
schickte Abkommen beabsichtige Deutschland zu zwingen, aus
Elsaß-Lothringen zollfreie Waren nach Deutschland zuzulaffen,
die in scharfem Wettbewerb mit ähnlichen britischen Erzeugnis¬
sen stehen. Die englischen Waren, -die nach Deutschland ein¬
geführt werden, würden aber sehr Hohen Tarifen unterworfen
sein. Dies sei ein unfairer , einseitiger Vorteil , den Frankreich
sich sichern wolle, und er würde, wenn durchgeführt, unzweifel¬
haft unheilvoll für viele britische Interessen sein. Snowden
legte besonderes Gewicht ans die Feststellung, daß der vorge¬
schlagene Handelsvertrag von französischen Industriellen und
nicht von deutschen ansgeht . Er sagte : „Das vorgeschlagene
Abkommen geht nicht von Deutschland, sondern von Frankreich
aus, und ich habe keinen Grund zu glauben, daß Deutschland
ihm nicht zustimmen wird, falls es nicht etwa versucht werden
sollte, dies zu tun als Preis für die Erlösung von der fran¬
zösischen militärischen Okkupation deutscher Gebiete." „Der
Hauptzug des Dawesplans ist der", so fuhr Snowden fort,
„daß Deutschland Freiheiten in seinem wirtschaftlichen und fi¬
nanziellen Status gelassen werden. Es wird für Deutschland
unmöglich sein, die sehr schweren Reparationen zu zahlen, -die
ihm unter dem Dawesplan auferlegt sind, wenn es nicht die
Freiheit hat , zn arbeiten und seinen Handel und Verkehr bis
zur größtmöglichen Ausdehnung zu entwickeln. Dies ist es,
was mich davon überzeugt, daß die Franzosen und Belgier
selbst vom Standpunkt ihrer eigenen Interessen in bezug auf
die Reparationen einen Fehler gemacht haben, indem sie nicht
freiwillig in die vollständige Räumung der Ruhr willigten, so¬
bald der Dawesplan in Wirksamkeit tritt . Dies würde nicht al¬
lein Deutschland das Gefühl der Freiheit und den neuen Geist
der Hossnungsfreudigkeit, sondern es würde der ganzen Welt
die Versicherung gegeben haben, -daß alle Parteien entschlossen
seien, dem Dawesplan eine faire und ungeseffelte Möglichkeit
der Ausführung zu geben."

Bus St -M , Bezirk Mid ÄMMtmiW
Neuenbürg, 21. Aug. (In g e n dt ur n tag .) Am kom¬

menden Sonntag , nachmittags, trifft sich die turnerische Ju¬
gend -des Unteren Schwarzwaldganes in Engclsbrand , jedoch
nicht uni ein Fest zu feiern, wie dies in letzter Zeit, trotz der
traurigen Lage unseres Volkes, trotz Geldknappheit und Ar¬
beitslosigkeit, leider allgemein üblich wurde, sondern um irr
schlichter Weise zu zeigen, welch hohe Ziele die deutsche Tur-
nerschast verfolgt, um unsere Jugend wieder Zu einen: starken
Geschlecht zu erziehen, besonders derselben Achtung, Gehorsam,
körperliche und -geistige Gewandtheit Leizubringen. Ganz klein
war die Zahl , als vor einigen Jahren im Unteren Schwarz¬
waldgau das Schülerturnen ins Leben gerufen wurde und heute
schon hat sich die stattliche Zahl von zirka 80 jugendlichen Wett¬
turnern nach Engelsbrand gemeldet, ein Erfolg , welcher uns
hoffen läßt , daß sich immer weitere Kreise einsichtsvoll unserem
Bestreben anschließen werden. Darum herbei ihr Eltern am
24. August nach Engelsbrand und seht was seither an euren

Söhnen geleistet worden ist und ihr werdet befriedigt sein, gilt
Loch der Jugendturntag in Engelsbrand als Prüfungstag für
dre rm letzten Jahre geleistete Arbeit. Wer auch herber ihr
Eltern , deren Söhne unserer Sache noch fern stehen, überzeugt
euch, daß hier nur gute Saat gesät, welche einst reiche Früchte
tragen wird.

Landes-Kurtheater Wildbad. Um den auswärtigen Thea¬
terfreunden einen Besuch der hier mit so großem Erfolg auf-
gefuhrten Operette „Des Königs Nachbarrn" von Leon Jessel,
dem Komponisten von „Schwarzwaldmädel", zu ermöglichen,
gelangt dieselbe Sonntag nachmittag 4 Uhr als Frerndenvor-
stellung, bei günstiger Witterung in den Anlagen vor dem The¬
ater (Freilichtaufführung), bei ungünstiger Witterung im The¬
ater zur Aufführung . Gas Stück behandelt die Liebesepisode
Friedrich des Großen (später Wie Fritz) mit der Müllerin der
historischen Mühle Sanssouci. In der Titelpartie : Ria Mabeck;
wertere Hauptpartien : Martina Brus , Hanni Mayer , A.
Meyer -Bruhns , I . Matzrnger, Willy Reichert, Hans Schmitt.
Sonntag abend 8 Uhr wird die Strauß ' sche Operette „Die Fle¬
dermaus", Gastspiel Hildegard Gallin und Otto Krauß vom
Stadttheater Rostock, letztmals gegeben.

Wümremoerg
Stuttgart, 21. August. (Ausfuhr von Getreide usw.) Die Zoll¬

stellen sind ermächtigt, Brotgetreide«Roggen, Weizen, Spelz) und
das daraus hergestellte Mehl, Gerste und Hafer, sowie Kleie bis auf
weiteres zur Ausfuhr aus dem Reichsgebiet zuzulassen, wenn den
Sendungen eine Unbedenklichkeitsbescheinigung beiliegt. Die Ertei¬
lung der Unbedenklichkeitsbescheinigung für Antragsteller, die ihren
Sitz in Württemberg haben, ist dem Amtmann Dr. Gögler bei der
Zentralstelle für die Landwirtschaft, Abwickelungsstelle der Landes¬
versorgungsstelle in Stuttgart als württ. Beauftragten des Reichs¬
kommissars bei der Reichsgetreidestelle, Geschäftsabteilung, übertragen
worden.

Bietigheim, 21. Aug. «Um ein Gemeinderatsmandat.) In der
letzten Gemeinderatssitzung wurde das Gesuch des bisherigen kommu¬
nistischen GemeinderatsmitgliedsElbe um Befreiung von seinem Ge¬
meinderatsmandat(Elbe ist aus der Kommunistischen Partei ausge¬
treten) von den bürgerlichen Gemeinderäten, die die Mehrheit im
Kollegium haben, abgelehnt. Er gehört also weiterhin dem Gemeinde¬
rat an.

Neckarwestheim, 21. August. «Unsere Jugend.) Ein frecher, im
Komplott verübter Obstdiebstahl wurde durch eine Anzahl hiesiger
junger Leute beiderlei Geschlechts am Hellen Tage auf einer an zwei
sehr belebten Straßen gelegenen Baumwiese ausgeführt, indem sechs
bis acht junge Burschen mit Stangen und Baumstützen die noch nicht
einmal reifen Frühbirnen vom Baum schlugen und ihn bis auf ein
kleines Quantum ableerten.

Weinsberg, 21. Aug. (In den Ruhestand) Dieser Tage ver¬
ließ der verdienstvolle langjährige Vorstand der staatlichen Weinbau¬
versuchsanstalt, Professor Dr. Meißner, die hiesige Stadt. Er über-
siedelte mit seiner Familie nach dem nahe gelegenen idyllischen
Lichtechtem, wo er seinen Ruhestand zu verbringen gedenkt. Die
Stadtgemeinde und die Einwohnerschaft, insbesondere der Stand der
Weingärtner, Küfer, Gastwirte usw. haben dem Scheidenden sehr viel
zu verdanken.

Leutkirch, 21. Aug. iSchweres Motorradunglllck.) Der Deutsch-
Amerikaner Capp, der die Wettfahrt um den Bodensee mitgemacht
hatte, wurde schwer verletzt hierher gebracht. Er war oei Gebraz-
hofen mit seinem Norton-Motorrad ach ein Fuhrwerk anfgefahren,
das trotz starker und mehrfacher Signale nicht ausgewichen war.
Eapp erlitt schwere Schnittwunden am Kopf und blieb blutüber¬
strömt liegen. Seine Begleitfahrer sorgten für erste Hilfe. Der
Lenker des Fuhrwerks bei Gebrazhofen soll zu dem daiiegenden
Schwerverletzten gesagt haben: „Wennd'no allweil verrecken tätscht!"

Baden
Pforzheim, 21. Aug. In einem Hause der Kronprinzen¬

straße herrschten seit längerer Zeit Reibereien zwischen dem
Hauseigentümer Georg Maier und einigen Mietern . Als am
20. August ein Mieter , Adolf Hämmerte, sich aus dem Hause
begeben wollte, soll ihm der Hauseigentümer Maier mit einem
Beil in der Hand entgegengetreten sein. Der Mieter Häm¬
merte zog den Revolver und gab einen Schuß ab, der den Haus¬
besitzer in den Hals traf und so schwer verletzte, daß die sofortige
Ueberführung ins Krankenhaus nötig wurde. Der Täter ist
festgenommen.

Offenburg, 21. Aug. Gestern abend fand hier in der städ¬
tischen Festhalle eine Befreiungsfeier statt, wo der badische
Staatspräsident Köhler vor der in außergewöhnlich großer
Zahl erschienenen Bevölkerung eine Ansprache hielt. Er über¬
brachte rm Aufträge des Reichskanzlers die Glückwünsche und
den Dank des Reiches, gleichzeitig die Glückwünsche der badi¬
schen Regierung und des badischen Volkes zur Befreiung von
dem 19 Monate andauernden Joch der Besetzung. Im Be¬
zirksamt hatten sich nachmittags die Staatsbeamten und Bür¬
germeister der besetzt gewesenen Gemeinden versammelt, an die
der Staatspräsident eine herzliche Ansprache richtete, worin er
seine Freude über die Befreiung der Stadt und der umliegenden
Ortschaften ausdrückte. Namens der Bürger der befreiten Stadt
Offenburg richtete Oberbürgermeister Holler ein Telegramm
an den Reichskanzler, worin er wärmsten Dank für die so zahl¬
reichen Bemühungen der Rcichsregierung und den Wunsch auf
ein weiteres gedeihliches Fortschreiten der Verhandlungen zu¬
gleich mit dem Gelöbnis ausspricht, in den kommenden Tagen
wichtiger Entscheidungen treu hinter der Reichsregierung zu
stehen.

Oestringen (Amt Bruchsal), 21. Aug. , Hier hat sich eine
schauerliche Familientragödie abgespielt. Der verheiratete 42
Jahre alte Zigarrenmacher Albert Hotz hier lebte schon seit län-
lerer Zeit mit ferner Ehefrau in Zwist, veranlaßt Lurch jahre¬
langen anderweitigen Verkehr des Ehemannes, von dem ihn
die Frau vergeblich abznbringen suchte. Nach schweren Drang¬
salierungen in letzter Zeit richtete der Mann durch 7 Kopfftiche



und einen Unterleibsslich seine Frau bis zur Unkenntlichkeit zu,
worauf der Rohling durch einen Kopfschuß aus einen Jagd¬
gewehr seinem eigenen Leben ein Ende machte. Die Aermste
liegt in hoffnungslosem Zustande im Akad. Krankenhaus zu
Heidelberg._

Vermischtes
Beim Spielen erhängt. In der Wohnung seiner Eltern in

Berlin erhängte sich im Beisein seiner kleinen Schwester der
12jährige Kohn Erhard des Fensterputzers Krüger . Beide Kin¬
der hatten sich aus irgend einem Anlaß gezankt. Im Verlauf
der Hänseleien sagte der Knabe: „Ich hänge mich auf !" und
schritt auch gleich zur Tat . Als das Mädchen sah, wie ihr Bru¬
der im Gesicht ganz blau wurde, lief es auf die Straße und
erzählte einer Bekannten den Vorgang . Hausbewohner eilten
sofort nach der Wohnung hinauf . Doch fand man den Knaben
bereits tot vor.

Wiederauftauchen einer versunkenen Insel . Das ins Meer
versunkene Rungholt in der Nordsee steigt langsam wieder auf.
Neue Zeugen des vorgeschichtlichen Lebens im nordfriesischen
Wattenmeer werden gefunden. Im Vorlande der Ponshallig
wurde im Moor Fxis Gerippe eines Menschen bloßgelegt, dort
liegt ein Teil der vor Jahrtausenden versunkenen Wälder, die
heute noch vorhanden sind. Das Gerippe ist zweifellos das eines
damaligen Urwaldbewohners ; Gerippe von Pferden und an¬
deren Tieren aus vorgeschichtlichen Ansiedlungen sind bei Deich¬
bauten wiederholt aufgedecst worden. Nun kommt der Wald
wieder empor. Gewaltiges, uraltes Treibholz schwimmt bei
Ording an die Küsten von Eiderstedt an , weite Strecken des
Wattenmeeres sind übersät von Holzstücken und Holzstämmen;
es ist das Holz des Waldes unter dem Meere, das von Sturm¬
fluten freigespült worden ist und nach Jahrtausenden wieder er¬
scheint. Dieser Wald zog sich in Richtung Helgoland hin. Wie
weit sich diese Wälder von der Küste aus in die Nordsee erstreckt
haben müssen, geht daraus hervor , daß bis 25 Kilometer der
Baumbestand nachgowiesen worden ist.

Ein Opfer ihrer Schönheit. In Genf hat sich kürzlich ein
tragischer Vorfall abgespielt. Frau Posst, die junge Gattin ei¬
nes reichen Industriellen und eine Frau von auffallender
Schönheit, hat ihr Gesicht mit einer ätzenden Säure völlig ent¬
stellt. Sie hat erklärt, daß sie zu diesem verzweifelten Mittel
gegriffen habe, um „endlich glücklich zu sein". Ihr Gatte, der
ständig von Eifersucht geplagt wurde, quälte sie mit unbegründe¬
ten Verdächtigungen. Deswegen hatte schon vor der helden¬
haften Selbsthilfe der jungen Frau ihre Mutter der Geschichte
ein Ende zu machen versucht, indem sie gegen den Schwieger¬
sohn eine Klage wegen Grausamkeit anhängig machte. Frau
Possi hatte jedoch in der Gerichtsverhandlung erklärt , daß die
Beschuldigungen gegen ihren Gatten nicht zuträfen und gesagt:
„Ich kann es nicht hindern, daß die Männer meine Schönheit
bewundern und mir Komplimente machen; aber in Zukunft
werden sie mich meiden, und ich werde glücklich sein." Danials
vermochte sich keiner der Teilnehmer an der Gerichtsverhand¬
lung ein rechtes Bild von den Absichten der mutigen Dame zu
machen, bis sie kurz darnach ihren Vorsatz in die Tat umsetzte.
— Jetzt ist der Mann untröstlich. Er hat die berühmtesten
Aerzte herbeigeholt, die versuchen sollen, die Schönheit seiner
Frau wiederherzustellen.

Hinrichtung eines Arabers. In Paris ist ein mohamme¬
danischer Araber aus Algier hingerichtet worden, der im Herbst
1923 zwei Frauen getötet hatte aus Wut darüber , daß eine von
ihm umworbene Geschäftsinhaberin ihn abgewiesen hatte . Der
Mörder , der keine äußerliche Reue gezeigt hat, äußerte vor der
Hinrichtung den Wunsch, die christliche Taufe zu empfangen.
Der katholische Gefängnisgeistliche taufte ihn auf den Namen
Augustin. Der Verurteilte ging dann vollkommen ruhig in
den Tod. Auf der Guillotine nickte er der Menge der Neu¬
gierigen zu und rief mit lauter Stimme : „Guten Tag alle zu¬
sammen!" Einige Sekunden darauf fiel das Beil.

Mürderjagd 8W Meter unter der Erde. Ein blutiges
Drama spielte sich, wie aus Paris gedrahtet wird, 800 Meter
tief unter der Erde, auf der Sohle des Schachtes Mars ab.
Zwei spanische Bergleute gerieten einer Nichtigkeit wegen in
Streit . Einer ergriff seine Hacke und schlug sinnlos auf seinen
Gegner ein, der hilferufend leblos zusammerrbrach. Kameraden
versuchten den Täter festzunehmen. Er entfloh; eine wilde Jagd
entspann sich durch die Gänge des Schachts. Polizei und Ret¬
tungskolonnen sind alarmiert worden, die in den Schacht ein-
fuhren. Es gelang, den Uebeltäter zu verhaften, der inzwischen
noch neun seiner Verfolger schwer verletzt hatte.

Schreckliche Mordtat einer Vierzehnjährigen. Der schreck¬
lichen Mordtat einer Vierzehnjährigen kam man in Ulverstone
auf die Spur . Das Mädchen hatte einer zehnjährigen Gespie¬
lin aus Rache, weil sie durch diese vom Spiel ausgeschlossen
wurde, vor einem Monat die Kehle mit einem ihrem Vater
entwendeten Rasiermesser durchgeschnitten und die Leiche am
Tatorte in einem Kornfelde vergraben. Die Nachforschungen
ergaben, daß man aus diesem Felde zur angegebenen Zeit
Schreie gehört hatte, ohne sich aber um diese weiter zu küm¬

mern. Eine Frau , die diese Rufe vernommen hatte, traf die
Vierzehnjährige und fragte sie nach deren Ursache. Jetzt hat
die Polizei festgestellt, daß das zehnjährige Mädchen von dem
vierzehnjärigen aus Rache ermordet worden ist. Man grub nach
und fand die Leiche. Die jugendliche Mörderin leugnet diese
schreckliche Tat einstweilen noch.

Katzen als Pflegemütter. Daß große Hunde Löwenjunge
säugen und aufziehcn, kommt in zoologischen Gärten nicht sel¬
ten vor ; überhaupt hat die Hündin einen starken mütterlichen
Instinkt . Aber auch — was weniger bekannt ist — die Katze ist
eine vortreffliche Pflegemutter . Dafür führt der Zoologe Bas¬
sett Digby eine Anzahl interessanter Beispiele an . So holte
sich kürzlich eine Katze, der die Jungen weggenommen waren,
drei kleine Eichhörnchen aus dem Walde und zog sie auf . Digby
beobachtete eine Katze, die sich, der eigenen Sprößlinge beraubt,
ein kleines Kaninchen als Pflegekind zulegte und es in rühren¬
der Weise säugte. Ja , man hat es sogar erlebt, daß eine Katze
eine Ratte adoptierte . Eine Brut junger Ratten wurde er¬
tränkt und blieb unter einem Busch liegen, damit sie der Gärtner
begraben könnte. Unterdessen fand die Katze eine junge Ratte,
die nur bewußtlos war , nahm sie in ihren Korb und leckte sie
solange, bis sie wieder zum Leben erwachte. Die Katze, die ihre
Jungen verloren hatte , zog die Ratte auf und behandelte sie
ganz wie ein Kätzchen. Aber eines Tages war das merkwürdige
Katzenkind verschwunden. Wahrscheinlich war sic, die Furcht
vor Katzen nicht gelernt hatte, zu einer anderen Katze gelaufen,
die nicht die gleichen mütterlichen Instinkte zeigte, sondern sie
auffraß.

z Handel und BerkeLr
! Stuttgart , 21. Aug. (Schluchtvießinarkl.) dem Donnerstag¬
markt am Bieh- und Schlachthof waren zugeführt: 72 Ochsen. 40
Bullen, 200 Iuugbullen, davon 30 unverkauft, 202 Iungrinder, 45

!Kühe, 665 Kälber, 613 (30) Schweine und 27 Schafe Erlös aus
je I Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: Ochsenl . 39 43(letzter
Markt 40- 43), 2. 26 35 (27 36,, Bullen l . 36- 39 .37 - 39). 2.
28—34 (unv.), Iungrinder l . 45 48 'unv.>, 2. 34- 42 (36- 42), 3.27
bis 32 .28- 34), Kühe l . 28—34 (29- 35), 2. 16 25 117- 25,, 3. 12
bis 15 .12- 16», Kälber l . 55 - 57 (54- 56), 2. 49- 53 (48- 52), 3.
41- 46 40 45), SchweineI 77 80 (78 8>), 2. 73—76 l.74—771.
3. 65 71 (68 72 . Verlauf des Marktes : bei Großvieh und
Schweinen anfangs belebt, später schleppend, Ueberstand, Kälber belebt.

Stuttgart , 19. Aug Wochenmarkt.j Auf dem Obstgroßmarkt
kosteten bei großer Zufuhr Aepfel 8—12 Pfennig, Birnen 10—20,

l Pflaume» 8—15, Zwetschgen 15—20, Pfirsiche und Aprikosen 30 bis
j40, Trauben 28—32 Pfennig das Pfund. Die Zufuhr auf dem Ge-
miifegroßmarkt wegen des nassen Wetters etwas kleiner als auf

' den letzten Märkten, war doch immer noch sehr reichlich. Es kosteten:
Bohnen unverändert 15—20 Pfennig, Weißkraut 6, Gelbe Rüben 7,
Kartoffeln5 -6.5, Tomaten 15—20, Zwiebel8 - 10, Spinat 20—25

lPfennig das Pfund ; Endiviensalat6—12 Pfennig, Kopfsalat3—8,
!Blumenkohl 20—60 Pfg. das Stück. Trotz geringeren Angebots war
iButter im Preis etwas ermäßigt; Landbutter1.7 Mark, Zentrifugen-
!butter 1.8, Molkereibutter1.9—2.1 Mark. Die Preise für Eier sind
!unverändert.
j Stuttgart , 21. August. (LandesproduktenVörse.i Das Angebot
an Inlandsware ist z.Z. klein und sind daher trotz etwas zurückgegan-

>gener amerikanischer Kurse die Preise nicht billiger. An der heciti-
sgen Börse blieben die Preise unverändert.
s Stuttgart , 21. August. (Marktbericht.) Kartosfelgroßmarkt
fam Leonhardsplatz: Zufuhr 200 Ztr. ; Preis 4,50 Mark bis 5 Mk.
!für 50 Kilo, Obstgroßmarkt auf dem Wilhelmsplatz: Zufuhr 200 Ztr.,
Preis 2,70 bis 3,30 Mark für 1 Ztr.

Weinsberg, 21. August. iWeinversteigeruug.' Bei der Wein¬
versteigerung der Weingärtnergesellschafi erzielten 29 Nummern mit
rund 130 Hkltr. Weißriesling einen» Durchschnittspreis von 83—88
Mir. pro Hkltr. ; 21 Nummern Weißwein mit 90 Hkltr durchschnitt¬
lich 70—76 Mk. pro Hkltr. und 40 Hktltr. Trollinger Rotwein den
schönen Preis von 125—130 Mk. pro Hktltr.

Laupheim, 2l . August. (Vieh- und Schweinemarkt.) Zufuhr
16 Kälber und Boscheln, 4 Kaibeln, 6 Farren, 1 Mutterschwein, 74
Saugschweine. Jungvieh kostete 120- 180 Mark das Stück, das
Paar Saugschweine 22—40 Mk.

Pforzheim, 20. Aug. (Schlachtviehmarkt.i
tuuoerkauft —1, 2 Kühe, (—h 14 Rinder t3),
Kälber 27 Schafe ( - 1, 91 Schweine <41.
Pfund Lebendgewicht ahne Zuschlag: Ochsen I. Qualität 49 -53,
Rinder I. 50—54, Ochsen und Rinder 2. 35 - 42, Kühe 25 40, Farren
35- 42, Kälber 46—56. Schweine 78—82 Pfennig.

Auftrieb: 5 Ochsen,
1 Farren ), 47
Erlös aus je einem

AeueA» NackriMLW
Ludwigshafen, 21. Aug. Die „Pfälzische Rundschau" setzt sich

für die Annahme der Londoner Regelung ein, weil es bisher so ge¬
wesen ist, daß sich alle Spannungen zwischen Deutschland und
Frankreich am schärfsten im besetzten Gebiet auswirkten. Das be¬
setzte Gebiet würde die Ablehnung tief bedauern, die nichts besser
machen würde.

Köln, 21. Aug. Wie die „Kölnische Bvlkszeitung" meldet, ließ
die rheinische Zentrumspartei dem Reichstag aus telegraphischem
Wege folgende Kundgebung zugehen: Das Londoner Abkommen
legt dem Baterlande ungeheuere, kaum tragbare Lasten auf Trotzdem

i Ich Hab dich lieb.
Roman von Erich Eben  st ein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzeutrale C. Acker¬
mann,  Stuttgart.

I.
„Nun , mir scheint, du hast dich nicht besonders unter¬

halten bei .Hellschmidts?" fragte Tante Madeleine, nach¬
dem sie ihrer Nichte Maja , an der sie seit sechzehn Jahren
Mutterstelle vertrat, eine Weile schweigend zugesehen hatte.
„Du erzählst ja gar nichts!"

Maja hatte ihre kostbare Jourtoilette inzwischen mit
einem bequemen duftigen Hauskleid aus korallenrotem
Seiden Musselin vertauscht, das ihre schlanke stolze Gestalt
in weichen Linien umschloß und einen prächtigen Kontrast
bildete zu dem dunkelgelockten Haar und dem samtartigen
Schmelz ihrer braunen Äugen. ' . -

Sie war dabei so sehr mit ihren Gedanken beschäftig!,
daß sie Tante Madelem s Geoenwart ganz vergessen hatte
und nun fast erschrocken zusammenfuhr.

„Mein Gott/was soll ich erzählen? Es war . eben
ein Jour wie jeder andere!" . '

„Viele Leute?" '
»Natürlich. Ich glaube, man hatte zuletzt nicht ein¬

mal mehr Stühle . Wenigstens sah ich einige Herren auf
improvisierten Sitzgelegenheiten ihren Tee trinken. Frau
von Hellschmidt strahlte vor Vergnügen und Stolz ."

Maja hatte sich in einen kleinen Fauteil geworfen, die
Hände hinter den; Kopf verschränkt und blickte verträumt
zur Decke empor.

„Aber wer war denn eigentlich dort?"
„O, so ziemlich alles , was sich in G. zur Gesellschaft

rechnet. Es sind ja immer dieselben Leute. Leute, die sich
in aller Höflichkeit gegenseitig etwas vormachen."

„Aber, Maja ! Wie sprichst du denn nur heute?-
Uebrigens — war auch der Minister dort?"

„Ich glaube."
„Du — glaubst es bloß? Aber, Kind, so etwas ist

doch die Hauptsache. Das kann einem doch gar nicht
entgehen!"

„Oho, Tantchen! Wo so viele Leute waren? Vier
Zimmer gesteckt voll und ein fortwährendes Kommen und
Gehen! Ich aber saß mit Gretl Klaudy und ihrem Bru¬
der meist in einer gemütlich versteckten Fensternische, wo
wir auch den Tee tranken."

Sie brach ab, und das Rot einer peinlichen Erinne¬
rung überzog ihr weiches, rundes Gesicht.

Fräulein Madeleine Rehmen merkte es nicht.
„Du hast mich doch hoffentlich gebührend entschuldigt

bei der guten Hellschmidt?" frug sie weiter.
„Gewiß, Tante. Sie bedauerten alle sehr, daß dein

Rheumatismus dich verhinderte, mitzukommen. Wie geht
es denn übrigens mit dem Fuß ?"

Schlecht! Du hast ja gesehen, wie mühsam ich vor-
hin ins Zimmer humpelte. Betty will es nachher wieder
mit heißen Dampfumschlägen versuchen, weshalb du mich
schon auch beim Abendbrot entschuldigen mußt, liebes
Kind." - - ^ -
- Maja murmelte etwas Bedauerndes, hörte zerstreut
M, was die Tante weiter von ihrem Leiden berichtete und
sagte mechanisch gute Nacht, als das alte Fräulein endlich
ging.

Sie war noch immer innerlich ganz verstört. Wie
kam dieser Dr . Bernhard Haller nur dazu, ihr so grau¬
same Dinge zu sagen?

Sie kannte ihn nur von Klaudys her, wo sie einander
öfter zufällig getroffen hatten. Da waren sie auf dem
besten Weg gewesen, Freunde zu werden. Ueberall in ihren

bittet die rheinische Zentrumspartei den Reichstag, dem Abkommen
zuzustimmen, damit insbesondere die Staatshoheit wieder hergestellt
die Besatzungskosten erleichtert werden und der Wiederaufbau der
Wirtschaft möglich wird. Die Ablehnung des Abkommens würde
für das besetzte Gebiet, für das ganze Vaterland und für Europaganz unabsehbare Folgen haben.

Essen, 21. Aug. Die am 20. 8. stattgehobte Sitzung der ge¬
samten Führerschaft des. rheinisch-westfälischen Industriegebiets vom
Gewerkschaftsring deutscher Arbeiter-, Angestellten- und Beamtenver-
bände beschäftigte sich insbesondere mit dem Resultat der Londoner
Konferenz. Nach eingehender Aussprache wurde eine Entschließung
angenommen, in der die Beschlüsse der Londoner Konferenz als ein
günstiges Omen für unsere Wirtschaftslage angesehen werden und
ihre Annahme erwartet wird.

Dortmund, 21. Aug. Der Gewcrkschaftsring deutscher Arbeiter-
Angestellten- und Beamtenoerbände ln Dortmund nahm in einer er¬
weiterten Funktionärkonserenz Stellung zu den Londoner Abmachungen.
Die Konferenz war sich darüber klar, daß die Auswirkung der Lon¬
doner Abmachungen das deutsche Volk bis zum äußersten belasten.
Die unerträglich lange Maximalräumungsfrist von einem Jahr er¬
schwere die durch die Annahme bedingte Erfllllungspflicht in besonders
hohem Maße. Trotz dieser Schwierigkeit steht die Konferenz einmütig
auf dem Standpunkte, daß die Ablehnung dieser Abmachungen eine
weitere Erschwerung und eine unabsehbare Verlängerung der wirt¬
schaftlichen Notlage und so eine dauernde Verelendung weiter Volks¬
schichten zur Folge haben muß, und ersucht die Regierung mit allen
Kräften dahin zu wirken, daß die Annahme der Abmachungen durch
den Reichstag erfolgt und dadurch auch der Wille des deutschen Volks
zur Völkerverständigung erneut zum Ausdruck kommt.

Münster, 22. August. Die Bauunternehmer des Müusterländi-
schen Hochbaugewerbes beschlossen, der Weisung des baugewerblichen
Arbeitgeberverbandes des Rheinlands und Westfalen nachzukonunen
und die Kündigung sämtlicher Bauarbeiter zum 22. 8. auszusprechen.

Berlin , 21. August. Die Außenhandeisstelle für Metallwirtschaft,
der bereits seit einiger Zeit die Befugnis zur Erteilung von Ein- und
Ausfuhrbewilligungen entzogen ist, wird nunmehr durch eine in diesen
Tagen im „Reichsanzeiger" zur Veröffentlichung kommende Verord¬
nung des Reichsmirtschnflsministcrs endgültig aufgelöst. Soweit
Waren aus dein Zuüäudigkeitsgebiet dieser Aüßenhandelsstelle»och
dem Ein- oder Ausfuhrverbot unterliegen, ist für Ein- und Ausfuhr¬
bewilligungen der Reichskommissar für Ans- und Einsuhrbewilligung
zuständig.

Berlin, 21. Aug. Der Vorstand der sozialdemokratischenReichs-
tagssraktion beschäftigte sich heute in einer Sitzung mit der durch
die Haltung der Deutschnatioualeu im Auswärtigen Ausschuß ent¬
standenen Lage. Er kam zu der Entscheidung, daß beim Nichtzu¬
standekommen einer Zweidrittelmehrheit für die Gutachtengesetze unter
allen Umstünden die Auslösung des Reichstags verlangt werden müsse.
Der „Vorwärts" wendet sich in einem sehr schars gehaltenen Ariikel
gegen die Deutschnationale Partei , von der man jetzt immer stärker
den Eindruck gewinne, daß die radikalen Strömungen bei ihr über-
miegeu. Das Blatt wendet sich insbesondere auch gegen den Vor¬
schlag des deutschnationalen Abgeordneten Maretzki), der einen sofor¬
tigen entscheidenden Einfluß der Rechtsparteien auf die Ausführung
der Londoner Beschlüsse verlangt. Das Blatt schließt damit: Die
Stunde der Abrechnung würde kommen.

Berlin , 21. August. Der Reichskanzler sandte an den Bundes¬
kanzler Seipel folgendes Telegramm: Eurer Exzellenz spreche ich für
die freundlichen Worte anläßlich der Beendigung der Londoner Kon¬
ferenz meinen wärmsten Dank aus. Mit Ihnen erhoffe ich eine
segensreiche Auswirkung dieser Konferenz für Deutschland und Europa
im Sinne eines wahren Bölkerfriedens.

Berlin , 22. Aug. Heute Freitag ivird der Reichstag lediglich
zur Entgegennahmeeiner Regierungserklärung und Ausführungen
der Minister Stresemann nnd Luther zusammentrete!',. Man ist mit
Zustimmung der Deutschnatioualeu im Aeltestenrnl dahin übereinge¬
kommen, das Haus bis Mitte nächster Woche zu vertagen.

Berlin , 22. Aug. Die Reichstagssraktivn der Deutschen Bvlks-
partei faßte nach mehrstündiger Sitzung den einstimmigen Beschluß,
rrotz der schweren Bedenken gegen die uns auferlegten Lasten und
Kontrolle» die Ergebnisse der Londoner Konferenz anzunehmen. Die
Reichsregierung soll jedoch verpflichtet sein, mit allen Mitteln die ge¬
gebene diplomatische Lage zu klären.

Berlin , 21 August. Die wichtigsten Bestimmungen des Reichs-
bahnpersvnalgesetzes sind folgende: Die Ernennung zum Reichsbahn-
beamteu setzt den Besitz der deutschen Staatsangehörigkeit voraus.
Soweit die Reichsöahnbeamten nicht unter dem ausdrücklichen Vor¬
behalt des Widerrufs oder der Kündigung angestellt werden, gelten
sie als auf Lebenszeit augestellt. Die Dienststrafgerichte des Reiches
sind für die Reichsbahuveamten zuständig. Die Deutsche Reichsbahn-
geseüschaft übernimmt auf dem Gebiete der Kranken-, Unfall-, In¬
validen- unv Angesteilten-Bersicherung die Aufgaben der Reichsbahn-
Verwaltung. Bei der Berechnueg der Bezüge ist nach dem Reichs¬
recht zur erworbenen Dienstzeit die bei der Gesellschaft als Reichs¬
bahnbeamte verbrachte Dienstzeit hinzuznrechnen. In der Begrün¬
dung zu dem Gesetzentwurf wird erklärt, cs sei Vorsorge getroffen,
daß die Festsetzung der Dienstbezüge des Reichsbahnpersonalsmit
den großen Linien der Reichsbeanitenbesoldung in Einklang bleibt.

Berlin , 22. Aug. Die Untersuchung gegen die kommunistischen
Denkmalsattentäter, die bei der Denkmalsenthüllung lm März dieses
Jahres in Potsdam durch ein Bombenattentat das Denkmal in die
Luft zu sprengen versuchten, nähert sich jetzt ihrem Ende. Das Ver¬
fahren gegen die vrei Hauptangeklagten wird auf Veranlassung des
Staatsgecichrshofeszum Schutze der Repubück vom Landgericht

Ansichten ergab sich wie von selbst Uebereinstimmung. Er
schien ihr sogleich als ein Ausnahmsmensch turmhoch über
allen anderen. Und so sympathisch. Wenn er ihr in
etwas beistimmte, empfand sie es immer wie eine Aus¬
zeichnung, und wenn in seinen kühlen grauen Augen bei
ihrem Anblick ein warmer Schimmer erstand, dann hatte
ihr das mehr gegolten als alle Huldigungen, die man ihr
sonst dargebracht.

Nun auf einmal dieser sähe Umschwung. Woher?
Warum ? Wie ein erbitterter Todfeind war er zuletzt von
ihr gegangen . . .

Noch einmal ging Maja im Geist ihre Unterhaltung
mit ihm durch.

Anfangs war es so schön gewesen. Er haite ihr ge¬
standen, daß er Leo und Grell Klaudys Drängen , mitzu¬
kommen, nur nachgegeben Hab«, weil er sie zu finden
hoffte. Zu viert saßen sie dann plaudernd in der tiefen
Fensternische, nannten sie scherzend ihre „Hofloge" und
sprachen von allem möglichen. Später kam Baron Heinz
Werffen und holte Grell . Leo folgte beiden. Nun waren
sie allein.

Und da begann es. Er sprach erst von der Oberfläch¬
lichkeit moderner Geselligkeit, die er haßte, von der Koket¬
terie und Gewissenlosigkeit der Frauen und redete sich
dabei immer mehr in die Hitze.

Ganz erschrocken hörte sie, wie streng er über alles
urteilte, was sie' gewöhnt war, in ihren Kreisen anstands¬
los toleriert zu sehen. Flirt , Galanterien , Ehen aus
Vernunftgründen , und sogar das natürliche Bestreben
der Frau , zu gefallen, nannte er unbarmherzig „Verbre¬
chen".

Alles in ihr lehnte sich schließlich auf gegen diefe into¬
lerante Urtellsweise, und am meisten gegen feine Auffas¬
sung der Frau überhaupt. (Fortsetzung folgt,.
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Stendal durchgeführt, während die Untersuchung gegen weitere Teil¬
nehmer an Stendaler Gerichtsbehörden angegliedert worden ist.
Gegen 20 Angeklagte wird dagegen die Untersuchung vom Landge¬richt I Berlin durchgeführt.

Berlin , 22. Aug. Ein Kraftfahrer veranstaltete >m Norden
Berlins eine wahre Schreckensfahrt. Zuerst überfuhr er einen sieben-
fährigen Schiller, welcher schwere Schädel- und Beinverletzungendavontrug , dann fuhr er in eine Ladenscheibe hinein, überfuhr rück¬
wärts steuernd eine alte Frau , welche Hals - und Beinverletzungen er¬litt und karambolierte mit einem auf seinem Kraftrad daherkom¬
menden Obersekretär, der wie durch ein Wunder mit einigen Haut¬
abschürfungen davonkam . Der Chauffeur kümmerte sich um keines
seiner Opfer und entkam. Es muß angenommen werden, das; er be¬trunken mar. Trotzdem die Nummer genau festgestellt worden ist,
hat die Polizei den Kraftfahrer bis heute in den späten Nachmittaghinein noch nicht ermittelt werden können.

Königshiitte , 21. August. Seitens der Skarboferm -Becwaltung
/Verwaltung der an Palen abgetretenen ehemals deutschen staatlichen
Grube») wurde heute 1500 Arbeitern die Arbeit gekündigt.

Warschau , 21. Aug . Der Sowjetgesandte für Polen , Wojkow,der das Todesurteil über den Zaren und seine Familie Unterzeichnete,
wurde von der polnischen Regierung nicht bestätigt. Wojkow wurde
sr. Zt. auch von der kanadischen Regierung als Gesandter abgelehnt.New-dork , 21. Aug. „World " berichtet, daß Eoolidge bereit
sei der Auflegung des amerikanischen Anteils der internationalenAnleihe für Deutschland in Höhe von 100 Millionen Dollar seine
volle moralische Unterstützung zu geben, obwohl die Regierung selbstnatürlich keine Schritte unternehmen wird, die deutsche Anleihe zu
garantieren.

Newyork , 22. August. Die 3 Prozent»,e Preußische Borkriegs¬
anleihe ist innerhalb 2 Tagen auf 500 Dollar pro Million Papier-
»mrk gestiegen, die 5 prvzentige Deutsche Reichsanleihe steht aus 250
Dollar' pro Million Papiermark . Die starken Verkäufe beider Pa¬
piere werden einer Aktion des deutschen Reichsschatzamtes zuge¬
schrieben. — Der Präsident der Bank Manhattan , der heute voneiner Europareise hier eingetroffen ist, hat in einem Interview er¬
klärt, er glaube bestimmt, Frankreich werde seine Kriegsschulden an
Amerika nicht bezahlen. In diesem Zusammenhang bezeichnete er
den Optimismus Coolidges . der sich in der gestrigen Erklärung des
Präsidenten über die französischenKriegsschulden offenbarte, als un¬
angebracht.

Rio de Janeiro , 21. August. Auf dem Paranaflusse sank ein
Transportschiff der brasilianischen Bundestruppen , das außer seiner
Besatzung eine große Anzahl von gefangenen Rebelien mitführte.Der größte Teil ist ertrunken.

Annahme der Dawesgesetze im Reichsrat.
Berlin , 21. Aug . Der Reichsrat beschäftigte sich zunächstmit der Novelle zum Reichswahlgesetz. Die wesentlichsten Be¬

stimmungen der Regierungsvorlage sind folgende: Die Abgeord¬
netenzahl wird auf 399 festgesetzt. Auf je 75 000, bisher 60 000,
Stimmen soll ein Abgeordneter entfallen. Auf alle Fälle wird
sichergestellt, daß 399 Abgeordnete gewählt werden. In lieber -einstimmung mit der Reichsregierung haben die Ausschüsse des
Reichsrates mehrere Aenderungen vorgenommen. Der Gesetz¬entwurf wurde nach den Beschlüssen der Ausschüsse ange¬nommen.

Darnach folgte die Beratung der mit dem Sachverständi¬
gengutachten zusammenhängenden Gesetze. Zunächst wurden
die Ausschußberichte über den Gesetzentwurf zur Einrichtung der
Goldnotenbank vorgetragen . Der Berichterstatter äußerte zahl¬
reiche Bedenken gegen die Einzelheiten der Vorlage , empfahlaber namens des Ausschusses die unveränderte Annahme, da
ein Aenderungsgesetznicht möglich sei. Legationsrat v. Stut-
terheim erklärte : „Die Regierung von Mecklenburg-Strelitz ist
nicht in der Lage, den Londoner Vereinbarungen ihre Zustim¬
mung zu erteilen . Ich bin beauftragt , gegen das ganze damit
zusammenhängende Gesetzgebungswcrk zu stimmen. ' Minister
Münzel-Weimar gab die Erklärung ab : „Ich bin für Thüringen
beauftragt, mich der Stimme zu enthalten, weil es nicht möglich
gewesen ist, eine Entschließung der Thüringischen Regierung
Herbeizuführen. Das gilt für alle mit den Londoner Vereinba¬
rungen zusammenhängenden Gesetze." Dann wurden die ein¬zelnen Vorlagen der Reihe nach von den Referenten kurz er¬
läutert . Am Gesetz über die Privatnotenbanken haben die Aus¬
schüsse einige Aenderungen zugunsten der Privatnotenbanken
vorgenommen. Die Vermögensgrenze ist weiter auf 20000Goldmark festgesetzt worden.

Vor der entscheidenden Abstimmung erklärte Ministerpräsi¬
dent Brauns namens der preußischen Regierung : „Wir habenheute zu entscheiden, ob wir Vertreter der Länder diesem Ab¬
kommen zustimmen wollen . Dies ist Wohl die für unser Landund Volk schicksalsschwerste Entscheidung, vor die der Reichsrat
seit Bestehen gestellt worden ist. Materielle Aenderungen sind
ausgeschlossen. Wir können nur ab lehnen oder annehmen. Bei
der Entscheidung müssen wir uns nochmals vor Augen halten,
vor ivelchc furchtbare Alternative wir gestellt sind. Die Ableh¬
nung bedeutete die Aufrechterhaltung des militärischen Drucks
aus die besetzten Gebiete und ihre Bevölkerung , vielleicht gar
verstärkte Drangsalierungen . Deutsche werden weiter in Ge¬
fängnissen schmachten und Tausende von Ausgewiesenen wer¬
den nicht wieder in die Heimat zurückkehren können. Deutsch¬
land bekommt keine Kredite für die Industrie und Landwirt¬
schaft, aber erschreckende Zunahme der Arbeitslosigkeit und ihre
Folgen , Zerfall und katastrophale Folgen für unsere Landwirt¬
schaft. Die Verantwortung für diese letzte Alternative glaubt
die Preußische Regierung nicht auf sich nehmen zu können und
stimmt daher dem Abommen und den Gesetzen zu in der be¬
stimmten Erwartung , daß die Reichsregierung alles daran setzen
vstkd, daß vor allen Dingen in den besetzten Gebieten die voll¬
ständige deutsche Verwaltung und Justizhoheit wieder hergestellt
wird und daß die Rheinlandskommission , sowie die Besatzungs-
truppen stch auf Maßnahmen beschränken, die in vernünftiger
Auslegung für die Sicherung der Besatzungstruppen unerläßlich
sind. Der bayerische Gesandte von Prcger schloß sich namens
der bayerischen Regierung der Erklärung Preußens fast in allenPunkten an. Das gleiche erklärte der Vertreter von Württem¬berg.

Stimmenthaltung Bayerns und Württembergs beim
Eisenbahngesetz.

Das Bankgesetz wurde dann gegen die Stimmen der beiden
Acecklenburger angenommen, ebenso das Gesetz über die Pri-
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vatnotenbanken und das Gesetz über die Jndustr iebelastung
Beim Eisenbahngesetz gab Gesandter von Preger namens der
bayerischen Regierung folgende Erlärung ab : „Die bayerische
Regierung sieht sich zu ihrem Bedauern nicht in der Lage, dem
Gesetzentwurf nach Paragraph 8 des Staatspertrages zwischen
dem Reich und den Ländern über den Uebergang der Eisenbahn
an das Reich die erforderliche Zustimmung zu erteilen , da die
von ihr aufgestellten Forderungen , besonders die Forderung
einer Errichtung einer eigenen Betricbsgesellschaft, für die frü¬
here bayerische Bahn nicht erfüllt wurde. Sie will jedoch im
Hinblick auf den außenpolitischen Notstand des Reiches der
Durchführung der neuen Verhältnisse keine Schwierigkeiten be¬reiten und enthält sich daher der Stimme . Sie behält sich aber
vor, alle ihre Rechte später geltend zu machen." Die gleiche Er¬
klärung gab der Vertreter von Württemberg ab. Die Eisen-
bahnvorl 'ag-e wurde in besonderer Abstimmung mit allen gegenzwei Stimmen angenommen. Die Vertreter der Provinzen
Ostpreußen und Pommern stimmten mit Nein. Der Stimmab¬
gabe enthielten sich Bayern , Württemberg , Thüringen , Mecklen¬
burg -Schwerin und Mecklenburg-Strelitz . Die erforderliche
Zweidrittelmehrheit für das Berfassungsänderungsgesetz war
vorhanden . Angenommen wurden weiterhin mit Mehrheit der
Gesetzentwurfüber die Personalverhältnisse bei der Reichsbahn,
die Vorlage über die Liquidierung der Rentenbank und das
Münzgesetz. Ueber das Mantelgesetz fand noch eine besondere
Abstimmung statt. Es wurde mit allen gegen vier Stimmen
angenommen. Dagegen stimmten die Vertreter von Ostpreußen
und Pommern , sowie beide Mecklenburger. Thüringen ent¬
hielt sich der Stimmabgabe.

Das Reichsmünzgcsetz.

Berlin , 21. Aug. lieber den wesentlichen Inhalt des Münz-
gesetzentwnrfs, der morgen aus Grund des Dawesplanes dem
Reichstag vorgelegt werden wird, wird mitgeteilt : Künftig gilt
im Deutschen Reiche die Goldwährung . Ihre Einheit bildetdie Reichsmark, die in hundert Reichspsennig eingeteilt wird.
Neue gesetzliche Zahlungsmittel sind: 1. Goldmünzen und dieReichsbanknotenunbeschränkt; 2. die Silbermark - und Pfennig¬münzen, jedoch mit der Beschränkung, daß niemand verpflichtetist, Silbermünzen im Betrage von mehr als 20 Reichsmark
und Pfennigmünzen im Betrag von mehr als 5 Reichsmark in
Zahlung zu nehmen. Von den Reichs- und Länderkassen wer¬den diese Münzen in vorstehender Höhe in Zahlung genom¬
men. Als Reichsbankrassen gelten auch die Kassen der deutschen
Reichspost und der Reichsbahngesellschaft. Als Reichsmünzen
sollen geprägt werden: 1. als Goldmünzen Stücke zu 20 und
10 Reichsmark. Als Reichsgoldmünzen gelten bis auf weiteresauch die früheren Goldmünzen; 2. als Silbermünzen Stücke im
Werte von 1, 2 3 und 5 Reichsmark. Silbermünzen von 1—5
Mark der früheren Prägung gelten bis auf weiteres als Reichs¬
münzen. Als Reichspfennigstücke gelten bis auf weiteres auch
die früheren Pfennigstücke ans Kupfer. Der Gesamtbetrag der
Münzen zu 5 Reichsmark und darunter darf 20 Mark auf den
Kopf der Bevölkerung nicht übersteigen. Die Münzen werdenmit Ausnahme der Goldmünzen durch die Reichsbank nach
Maßgabe des Bedürfnisses und nach Vereinbarung mit dem
Reichsfinanzminister in den Berkehr gebracht. Das Verfahrenbei der Ausprägung wird vom Reichsfinanzminister mit Zu¬
stimmung des Reichsrates geleitet. Goldmünzen werden ans
einem Kilo Feingold 139X> Stück über 20 Mark und 279 Stücküber 10 Mark ausgeprägt . Das Mischungsverhältnis beträgt
900 Teile Gold und 100 Teile Kupfer.

Die Delegations-Führer vor dem Ausschuß.
Berlin , 2H Aug. Im weiteren Verlauf der Verhandlungen

behauptete dann Abg. von Graefe (Nationalsozialist), die deut¬
sche Verfassung sei Pazifistischer als die französische, weil Ler-riot erst vor der endgültigen Unterschrift das französische Par¬
lament zu befragen wünschte, während die deutsche Delegation
sin derartiges Verlangen nicht gestellt habe. ReichskanzlerDr.Marx erwiderte, für die Haltung der deutschen Delegation sei
Artikel 15 der Reichsverfassung maßgebend, wonach der Reichs¬
präsident das Reich völkerrechtlich vertrete und im Namen desReiches Bündnisse und andere Verträge mit auswärtigen
Mächten schließe. Bündnisse und Verträge mit fremden Staa¬
ten, die sich auf Gegenstände der Reichsgesetzgebungbeziehen,bedürfen der Zustimmung des Reichstags. Damit sei die Rechts¬
lage kurz klargestellt. Derjenige, der Verträge abschließe, sei der
Reichspräsident. Deshalb habe er auch die Formalitäten der
Delegatton unterzeichnet. Diese habe nicht vom Reichstag, son¬dern vom Reichspräsidenten die Vollmachten erhalten. Sie
hatte nunmehr das Recht, Verträge zu schließen, und es bestand
kein Hindernis rechtlicher Art , daß auch die Unterschrift von
den deutschen Delegierten bereits am vorigen Samstag geleistetwurden. Im Londoner Protokoll stehe in erster Linie die Ver¬
pflichtung für Deutschland, die Gesetze dem Reichstag vorzule¬gen. Das sei unzweifelhaft eine Verpflichtung, die die deutsche
Delegation auch ohne Zustimmung des Reichstags hätte an¬nehmen können.

Darauf machte der Reichsaußenminister Dr . Stresemann
folgende Aufklärungen : „Durch die Darlegungen des Herrn
Reichskanzlers ist Wohl das eine klar geworden, daß auch bei
einer von Deutschland gegebenen Unterschrift in London die
Rechte des Reichstags nicht berührt worden wären . Ich möchte
aber dem Herrn Abg. Hergt ans die Frage antworten , welche
Möglichkeiten beständen, im Falle eines Scheiterns der Vorlage
hier im Reichstag, trotzdem neue Vereinbarungen mit der Ge¬
genseite zu treffen. Da Lars ich zunächst daraus Hinweisen, daß
irgendetwas Positives nach dieser Richtung gar nicht geschehen
kann, bevor die Neuwahlen zu Ende, bevor also der Gegenseite
gesagt werden kann, daß ein deutscher Reichstag da ist, der be¬
reit ist, erneut auf dem Boden dieser Londoner Beschlüsse zu
beraten. Während der ganzen Zeit, die die Reichsverfassung
für Neuwahlen vorschreibt, ist also für die Regierung jede Mög¬
lichkeit genommen, nach dieser Richtung etwas zu tun . Ich
möchte dann doch hierzu noch bemerk« ! : Während dieser Zeit
wird der Finanzminister znsehen, daß die Mieumverträgr ver¬
ringert werden. Während dieser Zeit hört alles auf zu laufen
an Terminen , was sich auf Räumung bezieht und auch allesdas, was vorgesehen ist. Und wenn wir dann einen neuen
Reichstag haben, u. wem, der neue Reichstag grundsätzlich „ja"
sagt, können wir erst an die anderen Mächte herantretrn . Auch
dann sind die anderen Mächte vollständig frei in ihrer Entschlie¬
ßung darüber, ob sie noch einmal mit dein Deutschen Reich in
neue Verhandlungen eintretcn wollen . Und wenn der Herr
Kollege Hergt darauf hinwcist er scheint ja in dem Punkte
optimistisch zu sein, daß es in der Zwischenzeit durch ein
starkes nationales Empfinden bei diesen Wahlen dahin kommen
werde, daß die Gegenseite bereit sein würde, auf Antrag wieder
zu verhandeln , so bitte iw Sie , doch auch die Gegenkräfte nicht
zu unterschätzen. Wir haben in England eine Bewegung , die
sehr stark zum Ausdruck gekommen ist in einer Eingabe , die
17vo britische Industrielle an das Unterhaus gerichtet haben,
worin sic Vorauf Hinweisen, daß es doch eigentlich Sen englischen
Interessen völlig entgegen sei, wenn England seine Hilfe zu
einer großen internationalen Anleihe gibt, die dazu bestimmt
sei« wird, der deutschen Industrie Kredite zu verschaffen und ihr,
die heute mangels Krediten nicht exportfähig ist, diese Export-
fähigkeit zu ermöglichen. Wohin diese Bestrebungen fübren, ob

sich dann am 15. Oktober, denn einen früheren Termin sehe ich
nicht, England bereit finden wird, einfach das Ganze, was be¬
reits abgemacht ist, noch einmal als Grundlage z» nehmen, ist
mir zweifelhaft, wie die andere Frage , ab sich nicht in Frankreich
Bedenken hervorwagen werden, die die Ruhrräumung von han¬
delspolitischen Konzessionen oder anderen Dingen abhängig
machen wollen ."

Reichsfinanzminister Dr . Luther machte in seiner Rede vor
dem Auswärtigen Ausschuß darauf aufmerksam, daß für -alle
Entscheidungen der Reparationskommission ein paritätisch zu¬
sammengesetztes Schiedsgericht vorgesehen sei, das Deutschlandanrufen könne. Das Abkommen bedeute keine Verschlechterung
der Lage auf Grund des Gutachtens, sondern eine klare und
deutliche Verbesserung der deutschen Lage. Abgeordneter Dr.
Quaatz (Deutsch«.) meinte dagegen, das Abkommen bringe eineunabsehbare Verschärfung des fremden Einflusses in Deutsch¬
land. Deutschland verliere nicht nur seine Reichsbank, die Ver¬
fügung über seine Währung , seine Reichseisenbahnen, sondern
auch die Verfügung über lebenswichtige Steuerguellen . Darauf
erwiderte der Finanzminister wiederum, daß auch das nichts
Neues gegenüber dem Gutachten sei. Uebrigens übe das Ga¬
rantiekomitee heute schon eine sehr weitgehende Ueberwachung
unserer sämtlichen Steuern aus . Sicherlich würde das Lon¬
doner Abkommen nicht mehr Menschen als Kontrollpersoneunach Deutschland bringen , als heute allein in der Micum, derRegie und der Binnenzollinie sitzen.

Verharren der Deutschnationalcn auf der Ablehnung.
Die deutschnationale Reichstagsfraktion hielt heute nach¬

mittag eine längere Sitzung ab, über deren Verlauf folgenderBericht ausgegeben wurde : „Die deutschnationale Reichstags¬
fraktion, verstärkt durch zahlreiche Mitglieder der Fraktion des
preußischen Landtags , nahm heute einen eingehenden Bericht
des Parteivorsitzenden entgegen . Sie sprach zu der bisherigen
Haltung der Parteileitung , insbesondere z« der Veröffentli¬
chung vom 15. August 1924 einmütig ihre Zustimmung aus.
Sie stellte einstimmig fest, daß sie nach wie vor auf dem in ihren
sieben Punkten vom 22. Juli 1924 und in der Rede des Abg.
Dr . Hötzsch vom 26. Juli 1924 fcstgelegten Standpunkt verharrt.
Sie ist sich dabei ihrer Verantwortung voll bewußt und ist
überzeugt, daß sie mit dieser Haltung den Interessen und der
Stimmung ihrer Parteifreunde im besetzten Gebiet entspricht."Die Veröffentlichung der Deutschnationalen vom 22. Julihat in ihren Grundzügen folgenden Wortlaut : 1. An den Ver¬
handlungen der Londoner Konferenz darf die deutsche Regie¬
rung nur teilnehmen, wenn sie nicht zur Entgegennahme einesDiktats , sondern als gleichberechtigter Teilnehmer eingeladenwird. 2. Alle von den Besatzungsbehörden während und nachdem Ruhreinbrnch verhafteten und verurteilten Gefangenen
sind sofort freizugeben. Ausgewiesene in die Heimat zurückzu¬
führen. 3. Die Einbruchs- und sogenannten Sanktionsgebiete
sind sämtlich unverzüglich wirtschaftlich freizugeben und militä¬
risch zu räumen. 4. Für -das altbesetzte Gebiet ist unverzüg¬
lich die wirtschaftliche und Verwaltungshoheit des Reiches ein¬
schließlich der vollen Einheitlichkeit des Eisenbahnnetzes wieder
herzustellen. 5. Deutschland muß gegen zukünftige sogmannte
Sanktionen in jeder Form gesichert sein. 6. Forderungen , die
nicht wirklich erfüllt werden können oder gegen die Würde und
Unabhängigkeit Deutschlands verstoßen, dürfen nicht zugestan¬den werden. 7. Das der Wahrheit widersprechende Schuldbe¬
kenntnis des Artikels 231 des Versailler Vertrags ist in aller
Form zu widerrufen. Abmachungen, die diesen Bedingungen
nicht entsprechen, wird sich die deutschnationale Reichstagsfrak¬
tion mit allen Mitteln widersctzen. Der hier weiter angeführte
Beschluß vom 15. August fordert gleichfalls unbedingt Ableh¬
nung der Londoner Beschlüsse mit Rücksicht auf die erst in ei¬
nem Jahr erfolgende militärische Freigabe der Ruhr.
Die Berliner Presse zur Ablehnung des Londoner Abkommens

durch die Tentschnationalen.
Berlin , 22 Aug. Von den rechtsstehenden Blättern bringtnur die „Deutsche Zeitung " eine Bemerkung zu dem Parteiamt¬

lichen Bericht über die gestrige Sitzung der dentschnationalm
Reichstagsfraktion. Das Blatt schreibt: Soweit wir unter¬
richtet sind, -bedeutete diese Verlautbarung -der Deutsch-Natio¬nalen die unbedingte Ablehnung des Londoner Abkommens und
der im Dawesbericht vorgesehenen Gesetze. Die „Vossische Zei¬tung " sagt zu dem Bericht : Das Nein der Deutschnationalen
ist zwar nicht wörtlich ausgesprochen oder angekündigt; aber
die Berufung auf die Veröffentlichung vom 15. 8. genügt voll-

Nemoahlen, kein Volksentscheid.
Berlin , 22. August. Wir erfahre« vou bestinfor

mierter und durchaus zuverlässiger Seite , daß die ReichS-
regierung bestimmt mit der Auflösung des Reichstags
rechnet uud für die Neuwahlen den frühesten Termin
ansetzeu wird. Ei« Volksentscheid kommt nicht in Frage,
da auf Grund der bisherigen Volkseutscheidungen in den
Landern bestenfalls nur mit einer SOprozenttgen Betei¬
ligung zu rechnen wäre.

Di« poltbsziehrr
des „Enztäler * werden gebeten, die Bestellung für
den Monat September l N24 an der Hand des unten¬
stehenden Bezugsscheines rechtzeitig zu erneuern.
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auf . Miau wird sich jetzt nur noch mit den Folgerungen zu be¬
schäftigen haben , die die Regierung aus dieser Haltung der
Deutschnationalen ziehen wird . Der „Vorwärts " schreibt:
Die Deutschnationalen haben durch ihren Beschluß sich selber
und damit auch dem Reichstag der Inflation das Urteil ge¬
sprochen. Mit diesem Reichstag läßt sich der Londoner Vertrag
nicht durchführen . Das Blatt schreibt dann weiter , daß auch
der sozialdemokratische Fraktionsvorstand gestern einmütig der
Meinung war , daß der Reichstag der Auflösung verfallen
müsse. Auf keinen Fall aber könne davon die Rede sein, daß
der Volksentscheid als Ersatz für die notwendigen Neuwahlen
zur Anwendung gebracht werden dürfe . Das „Berliner Tage¬
blatt " glaubt als einziges Blatt , daß die Äeutschnationalen
noch nicht das letzte Wort gesprochen haben . Das Wort „Ableh¬
nung " komme in der deutschnationalen Erklärung nicht vor.
Wenn auch Tr . Hergt sowohl als auch Graf Westarp gesprächs¬
weise erklären , daß die Entschließung der deutschnationalen
Fraktion als eine glatte Ablehnung aufzufassen sei, glaubt -das
Blatt doch annehmen zu dürfen , daß die vorsichtig formulierte
Erklärung den Weg zu Verhandlungen urit der Regierung

Amtsgericht Uerreubürg.
Im Handelsregister, Abt. f. Gesellschaftsfirmen, wurde

am 20. August 1924 bei der Firma Sanatorium Schwarz¬
waldheim, Privatheilanstalt für Lungenkranke, G.m.b. H.
in Schömberg eingetragen: In der Generalversammlung
vom 12. August 1924 wurden, unter Bezugnahme auf die
beim Gericht eingereichten Urkunden, die §§ 4 und 26 des
Gesellschaftsvertrags abgeändert. Das Stammkapital wurde
auf 300000 Goldmark umgestellt. An Stelle des ausge-
schiedenen Geschäftsführers Dr. Bandelier in Schömberg
wurde Dr. G. Eversbusch in Schömberg als Geschäfts¬
führer bestellt.

Langenbraud

iehmarkt,
Montag , den 2S. August, wozu einladet

Schnltheißenamt.

Dekanntmachnng.
Dem bestehenden Bedürfnis zufolge ist auch Heuer das

Dreschen mit Pauschalmotoren für fremde Leute gestattet.
Die Gebühr für eine Garbe beträgt 2 Pfg. und ist vom
Motorenbesitzer zu bezahlen. Dieser darf nur gegen Vor¬
zeigung eines vom Ortsagenten ausgestellten Erlaubnisscheines
die in letzterem genannte Menge dreschen. Drischt er ohne
Erlaubnis oder mehr als die angegebene Garbenmenge, so
wird bei Bekanntwerden unverzüglich die Stromleitung ab¬
gestellt und Anzeige wegen Stromdiebstahls gemacht werden.
Von einer Schonung kann keine Rede sein, jede Uebertretung
geht zu Lasten des Verbandes und der übrigen Abnehmer
in Form erhöhter Strompreise. Es hat also jeder Ab¬
nehmer die dringende Pflicht und zwar in seinem eigensten
Interesse, jede ihm bekanntgewordene Verfehlung zur An¬
zeige zu bringen.

In Gemeinde«, in welche« gewerbliche Dresch-
motore« vorhanden find, darf mit Panfchal-
motore« nicht für andere Leute gedrofchen werde».

Den Herren Ortsvorfteheru geben wir noch be¬
kannt, daß die seitherige Drefchordnnng auch für dieses
Jahr gilt, und wir bitten im Interesse einer einwandfreien
Stromversorgung um genaue Durchführung.

Station Teinach, den 21. August 1924.
Gemeirr- everband Elektrizitätswerk

Temach-Statioa (G.E.T.)

Am Sonntag den 24 . August 1924

WiMM -LröüiiiW.
Der werten Einwohnerschaft von Calmbach  und

Umgebung zur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich die

Wirtsekstt r. Krone
mit Saal übernommen habe.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine
werte Kundschaft mit ff. Bieren und Weinen sowie
prima Speisen aus eigener Schlachtung aufs pünkt¬
lichste zu bedienen.

Im Saal findet am kommenden Sonntag

statt, wozu höflichst eingeladen wird.

kl9oli Vchner , Messeru. Mri.

Die Dampiwaschanllatt - es Hotel Xlurnpp
in WilSbaS G. m. b. H.

limt jederzeit WWen
zur Ablieferung als Naßwäsche nach Gewicht oder

schrankfertig
Dampfwaschanttalt Ses Hotel Xlumpp

ln MilSbaS G. m. b. H.

und mit den Koalitionsparteien sreimachen soll. Das Blatt
schreibt dann weiter , es habe keinen Grund anznnehmen , daß
sich im Reichslandbund ein Stimmungswechsel zu vollziehen be¬
ginnt . Die Mitteilung des Reichsbankpräsidten Dr . Schacht , daß
er wahrscheinlich bei einer Ablehnung der Dawesgesetze zu einer
wesentlichen Verkürzung und Einschränkung der Kredite schrei¬
ten müsse, habe in den Kreisen des Landbundes einen starken
Eindruck geinacht.

Herriot Var Kammer und Senat.

Paris , 22. Aug . In der Kammer und Senat verlas gestern
nachmittag Herriot eine sehr umsangreiche Regierungserklä¬
rung über die Londoner Konferenz . Die Schlußworte des Mi¬
nisterpräsidenten wurden wiederholt von starkem Beifall auf
der Linken unterbrochen . Eine von dem Abgeordneten Boka-
nowsky eingebrachte Tagesordnung des Inhalts , die Bespre¬
chung der Interpellationen über die Londoner Abmachungen
zu vertagen , bis der Kammer die Beschlüsse der zuständigen
Kommissionen zngegangen sind, wurde , nachdem Herriot den
Antrag energisch bekämpft und erklärt hatte , die Regierung

Engelsbraud , den 21. August 1924.

LoSes-Knzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung, daß mein lieber Mann,
unser guter Vater, Groß- und Schwiegervater
und Onkel

Ernlt Hörten, Landwirt,
heute nachmittag3 Uhr nach langem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden im Alter von nahe¬
zu 69 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin: Friedrike Hörter, geb. Fischer.
Die Tochter: Jda Glaser, geb. Hörter,

mit Gatten.
Beerdigung: Samstag nachmittag3 Uhr.

Forstamter Wil - Sad und
Meistern.

SMtnntz-M
Kmnhch-Nnkms

am Freitag, den 29. Angust
1924, nachmittags S Uhr, in
Wildbad auf dem Rathaus
1. Forstamt Wildbad : Abt.
Hint. Gütersbsrg, Grünhütte,
Vord. PSllert, Hint. Eulen¬
loch, Vord. und Hint. Altloch
und Mittl. Lindengrund, Rm. :
109 PapierrollerI.—III. Kl.,
1 Mtr. lang, nicht entrindet,
7 Bu. Schtr., 18 Laub- und
162 Nadelh. Anbr. 2. Forst¬
amt Meister« : Distrikt II
Wanne Abt.Krummerkopf,Unt.
Schwarzengrund, Schwarzer-
rain und Scheidh. Rm.: 190
Papierroller 1.—III. Kl., 1
Mtr. lang, nicht entrindet, 14
Nadelh.-Scheiter, 10 Laub¬
und 197 Nadelholzanbr. Los¬
verzeichnisse von der Forstdi-
rektionG. f. H. Stuttgart.

Cngelsbrand.
Ein schönesI V»jähriges

» «

kauf aus
Ad. de Gaudenz.

MSSchen
gesucht

Beiköchin, Zimmerwäd
che» und ein Mädchen für
Küche «nd Hans werden
zum 1. Sept. gesucht. Zu¬
schriften mit Zeugnisabschriften
und Angabe des Alters er¬
beten.
Erholungsheim LudmigsSurg

Bad Liebevzell
beim Bahnhof.

IstlSbsS
in besserer null einkscker

Hmskübrunx,
8vdI » Lekinu »or,

in käsksZoni,Lickeu.Isnne,
«äro-

8 «I»rv11 »tl8vI »v » iiU

Hiielr «-
Ltnrivl »1i»oxvii

usw. preiswert ob llzZer sd-
rirxeben. LesicktiZung okne

XsukrvsnA.

Wilk . Wal - ,
Q. m. b. ll ., Nöbeiksdrik

unci Lsuscbrelnerei
Rlrlrvnkvlü.

Zucht-
Rind

setzt dem Ver-

Msis, Maismehl a.
Gnstemehl

liefert billigst
Otto Jung,

Landesprodukte, Calw.

Schwann.
In dennächstenTagen treffen

für mich

RnhrnlWW,
AuthMithkistrur'

und UniMrikctts
ein und nehme Bestellungen
hierauf entgegen. Vonb Ztr.
ab wird frei Haus geliefert.

Carl Gentner,
Gärtnerei, Holz- und Kohlen-

Handlung.

Biele Aufträge und Nachbestee.
lungen sind der beste Beweis me inl-
Leistungsfähigkeitund guten Warer

Machen Sie einen Versuch.
Fahrradmäntel Mb . 2.75 und 2.95,
do. prima Qualität Mk . 3.50,
do. extra prima Qualität Mk . 3.95,
Gebirgsdecken 4.25 und 4.75,
Fahrrad -Schläuche, ertra prima
Qualität 95 Pfg . und Mk . 1.15,SahrrSSsr,
NahmaschinLn,

Auf Wunsch Teilzahlung.
Katalog gratis.

Emil Leoy. Hildesheim. 186.

Gntes
Neuenbürg.

MiLlenheu,
ea. 50 Zentner, hat zu verkaufen

Burghar - zum „Bären".

wünsche, daß alle notwendigen Erklärungen vor' der Tribüne
der Kammer vor den Ohren des Volkes abgegeben werden , mit
323 gegen 29 Stlnimen abgelehnt.

Die Sozialisten sprechen das Vertrauen aus.

Paris , 21. Aug . Die sozialistische Partei der französischen
Kammer trat heute zusammen und hörte einen Bericht des
Abgeordneten Blum an . Dieser legte den Inhalt der Rede dar !
die er heute abend von -der Kammer halten wird . Blum wird
den Gegensatz zwischen der Politik Poincares und der Herri-
ots schildern und wird die Erklärung abgeben , daß die soziali¬
stische Partei die Politik Herriots billige . Damit wird gleich¬
zeitig die Fortdauer der Ruhrbesetzung während eines Jahres
-durch -die Sozialisten -gebilligt . — Die radikalsozialistische Par¬
tei der Kammer beschloß, nach Schluß der Interpellation^
debatte eine Tagesordnung einzubringen , in welcher der Re¬
gierung das Vertrauen ausgesprochen wird . Die Republika¬
nisch-Sozialistische Partei faßte denselben Beschluß . Die Prä¬
senten der beiden genannten Parteien werden zusammentre¬
ten , um einen einheitlichen Schlußantrag einzubringen.

Bezirks-Konsumverein
Neuenbürg (Enz).

Anfang nächster Woche trifft ein Waggon

gelbe Frühkartoffel
ein. Bestellungen sofort in den Läden aufgeben.

Preis : Billig.
Austerordentlich billig bieten wir an:

Rotwein  Meiftwein
1928 er Königsbacher, 1923 er Dt. Martiner.

Bei Abnahme von 20 Litern an Vorzugspreise.
Fragen Sie in Ihren Läden.
Unser 3vproze «tiger Exta Rabatt auf Textil¬

waren geht mit dem 23. August zu Ende.
Beeilen Sie sich, wenn Sie noch etwas ganz Billiges

wollen!

« !« >Il
Neuenbürg(Lur).

Sonnig«, den 24. August, nachmittags2 Uhr,
VSrSÄVLVLlUQZ

bei Mitglied Döttling zum„Waldhorn" in Ealmbach.
1. Bericht über die Vertreterversammlung in Ulm.
2. Zuckerbezug.
3. Allgemeine Aussprache.

Her Vorstand : Moll.

Landes-Kurtheater Wildbad.
Sonntag, den 24. Angnst 1924 i

Freilicht - Aufführung
in den Anlagen vor dem Theater, bei ungünstiger Witterung

im Theater. — Anfang 4 Uhr.

„JeS MW NsOim"
Singspiel von Leon Jessel.

S >i»s « Soli sri
Lll3bM - 8Mk2M . Stück 95^

Ü3U8Ü 8kllük2bü , Mdlumt (Mener Lorm) Stück 1 .ß8

vsmen-8Muen (äumper-?°rm) 2.95u2.5V
Üülüöü 8l -h9k2L !I, Latin, scköne dluster (lumper -Lorm) 4 .5V

-A/s/

Lenen-
Kumm-MiM

sebi preiswert
IG.

Mnis-eEreditiml, MderliffW Hemm
21. August 1924.

Heutig , l Vorig.
Kurs Kurs

Goldanleihe . . .
3»/„Dt .Reichsaul. -
4»/» „ „
5», „ „ !

Würrt . !
Staatsanleihe . -

4",aW.Staatsanl . !
5»-.. Südd . Fest- !

wertbank Obi. !

4,2
0,125
1,050
0,72

4.2
1,575
1,5
0,720

Badische -
Kohlenanleihe . !

5°/o Neckar-
Goldanleihe . .

Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

Lommand .Ant.
Reichsbank Art.
Rhein. Kredit¬

bank Akt. . . .
Württ . Bereins-

bank Akt. . . .
Hapag Akt . . . .
Nordd .LloydAkt.
Allg.Lokalb .Akt.
Elekt.Hochb.Akt.
A.E.G. Akt. . . .
Bad . Anilin Akt.

13,5
43

2,8

3V.
26>/s

12,8
36
47
9' „

18-/.

9,4

13-/s
43

21-,

3,5
27-/.
7,1

39
47-/.
10' /..
19-/«

Heutig. Vorig.
Kurs Kurs

Benz Akt. 3.5 3,55
Buderus Akt. . . 12-/. 13.4
Charlottenburger

Wasser Akt. . . 22-/. 24,4
Daiml .Mot . Akt. 2-/« 3
Gaggenau >

Eisen Akt. . . 7 7'/-
Germania

Linoleum Akt. 9.5 9
tzarp .Berqb .Akt. 64,5 68,5
Höchst.Färb .Akt. 17,5 16-/<
Funghans Akt. . 8.9 8-b ,
Köln-Rottw .Akt. 9' /, 9,S !
Kollmar <L Jour- !

dan Akt. . . . 21 21'/.
Körting S°br.Akt. 7 7'/.
Laurahütte Akt. . 7,8 8
Maqicus Akt . . . 2,1 2,5
Mansfeld Akt. . o»4 5'/«
N .S .U. Akt. . . . 5,4 5
NeckarwerkeAkt. 4,65 4' /»
Inl . Sichel Akt . . 7 7,8
Salz .Heilbr .Akt. 47 47
Stuttg .Zuck.Akt. 4,8 4,3k
Württ .Elekt.Akt. 5,2 5,2
Zellstoff

Waldhos Akt . . 10-/, 10,5
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